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Im |ag aal)
3ftüfd)terli u ©fd)id)ten uê em 2Cmmetf)al

SSon (Simon ©felter

2. gortfeßung

„3ä e fo uberfüüntg oiel befcbt emel be au rto mib", tröfcbtet
2tnnebäöi u lachtet frünbtlig. „Su föttifcb es au hörnte faffe tut
fgubeltani. Sä Ijetg albe gfeit: Scöo miner bri3äbe SSuebe

fhieße mer fhiergar b'ffuseggen ab, es näbrn mi nume munger,
toi be bas b o geit, mo fi e Knüppele bei! ©febfh, bo

magfcb bu mit bine Sibne be no lang nib nobe. lin es fi emel
be gar gfreuti bufcbigi Ißürfcbtli!"

,,3o bufcbuf u läbig fi fie emel gnue. Su ftellfcb ber nib
oor, mas bie atbeinifcb fiirm=e Särme mache. 2ßen i mi au fo
ire ftille heimelige ©töcfliftube chönnt go oerfhlüüffe mi bu,
me 's mer erleibeti, i möcht's be es ungrabs 2Rol au frfjo ertpbe,
me fi bafeliere un usgiirte. 2Iber me me gang u gang mueß
3uehe ha, rnirb men änbttig tabut u uberchunnt ber SBerleiber."

„Serfür machft ber be all Sag ©braft nohe 3um ffälfe. Si
größere cheu ber boch fct)o mängs abnäh. 3 tat fe rächt pfpanne.
Sas ifch nen e gueti iiebig für fpeter."

„3o, es lehrt mi öppe fcbo, fe=n=p3fpanne. 2Bi mett i füfch
bürhar möge gcb'o! 21ber me be albe 's fjatbe oerpfufcbt ufe=
chunnt, mas fi mache, bet me be au ©rger. ©efchter bei mer
melle Surcbabis ufenäh. Su mott Sifeli emel 3toänge, bas
chönn äs atteint, es beig mer jo fcbo -mängifh ghulfe. Il mas
macht es bu? Ser Surbotfliftei lo ertrünne! U bä mueß richtig
grab uf bi chtpnneri Steiguetbocfen ahe gbeie, roo=n=i ber
®rüeib=©böhti brinne ha, u beren e große 5Mß ufefcblob- 3o,
u bie bet föoel gchofchtet, un i ha föoel greub branne gba. 3 ha
müeße fure, i bft bat nümme chönne höre. 3 meiß nib, mas mit
mer ifcbt — aber bi Sage büre müeit mi alls, 's ißläären ifch
mer gäng 3'oorberifcbt."

„3ä, e Pflicht ifch es fcho, es ©büppeti ©hing 3'gaumen u
3'ratfeme, e fötueter bet oiel 3'träge. lin atbeinifcb fött fi au
chönne nerfcbnuppe. SSeifch mas? llbermorn ifch Scbuelepame»
tag. SDSir mei cbli 3fäme 3'©pame! Su muefcb hü usfpanne!"

„3o, mi mett i chönne? 2Bär mett be gu mine ©btpnne
luege?"

„© bas mirb fi fcbo mache. 3 fchicle ber 2tnnin, mi 3ump=
fere. Sas ifch fchi grnanet, mit ©hingen um3'gob u bimanberet
im fjusroäfen u ©hocbe. Säm barf me bas fcbo aoertraue. 2ßas
meinfcb ber3ue?"

„2Be be her Sita nib balgeti ..."
„D, föoel en pträffierten ifch f)ans nib, baß er ber bie

greub nib gönnti! Sas loht fi fcbo pricbte."
Stuß=5ütareili bet fi no chü gmehrt; aber fo re grau mi

Stocf=2Innebä'bin, mo föoel guete ©affee mache cba u föoel es
guets ffärg bet, cba men uf b'Sengi ni'b miberftob. 21nnebäbi
het's gar guet los gba, b'Süt mit lieblige ffiorte oorume 3'bringe
u gab es furt ifcbt, ifch es en abgmachti Sah gfi mit bem
©pamehfuech. Stuß=£)ans het gärn fi SBille bri gäb; ihn fchlä=
feris jo glpcb alümol nume. So, men es b'grau glufchti, foil fi
nume fräoeti gob, ihn fchinier bas nüt, beiß bas, men öpper gu
be ©hinge tuegi. Snnebäbi het ber3ue fpn g'läcblet; es het no
öppis im öingerhuet gba.

Ser ©pa-metag ifch cho. Stuß=9Jtareili ifch nähen Slnnebäbm

binger i ber bcbrän3te ©chuelftube gbocfet u bet pfrig 3uegloft.
Slfangs ifch es ihm no nib fo rächt heimelig gfi. „©ha acht be

Äöbi fi 'Sacb? SSlpbt Sifeli be nib öppe ftecfe? 11 cbeu fi ärfjt be

föoel lang füll u manierlig fp, bi milbe ©ibeli? 2ße fi nume
nib öppis bottfcbregs aftetle, bas i mueß ungärn ha!" 0 het

es beimligs gfinnet, es hält ihm bal fälber melle tuttere. ülber

momies bu gfeh bet, baß Köbi u Sifeli 00 be Xifigifhte fo u

b'tôang fafcb gäng cbeu ufha, ifch es ihm grab rächt hurgroilig
oorcho. ©s bet fi nume müeße oermungere, mas bene häßiboifs
ißürfcbttinen alls ifch 3'Sinn cho, emel äs fälber mär meh we=

ber einifcht am fj-ag anne gfi, men es bätt follen antroorte, SBi

ber münbtlige fftäcbnigsprob bet Köbeti allen achte rächt gba u

numen eis bet DJtareitin g'ergeret: Saß bä tufigs Sueb gäng

bersue mit ber lingge ffang im Schueb nibe grüblet het. 3 bet

ißaufe bet es ibms bu richtig gfeit: „3 ba's mo^hl bäicht, im

cbönnifch nib e gan3e f5albtag orblig im SSanf bocîe, e fettige

©ifpeüSafpel u Smifchpeügroafchpel!" „3o, bu chaifcht öppi
füge, ÜJlüeti", balget Slöbeli, „morum hefch mer b'Sunnbig*
chteiber emel mit ©malt mellen i Sppcber ubere bäiche. 3«
ban is bu gba."

,,©r bet es 9Küüsü im ffofegftöß nibe gba! 3n>üfchem

Xuech u sroüfche ber güeteri innen ifch es gfi. Sblir bei's bu

äbeoori ufeglob", bei bi anbere Sitebe briebtet u glachet. ©s het

fe lufcbtig büeebt. „IIb, bas bet mi gramfelet", het Söbeli gfeit

u het ber3ue Sluge gmacht mi 50räppigi ©lasmarmeli, „i h»

gmeint, i müeß böcb ufgumpe. ©s bet mer be albe gäng toellen

uberfcb ©hneu uf chräbele. Su bättifcht altmäg au afe ahe greift

u oerbab, SOlüeti." „Sälb bäicben i au", lachet Stocf=21nnebiihi,
ber Scheubebänget bet ihm gumpet. „©febfebt jeg, 3Jtareili, mas

bas für=n=e ©hnüß ifcbt, bä Köbeli. 9lit ber hunbertifcht bätt

chönne räcfme bämäg. ©hnmm Köbeti, bas ifcbt je3 nom=e Sab«

cbuechen ober Srei3ingge märt." ©s 3iebt ne 3uehe gum Xifchü

00 ber Sßeggefrau. „Sies ufe, mas bi am meifebte freut, jii

nume gan3 ungfehiniert."
Sas bet fi Söbeli nib gmuri lo fäge. ©r het ufene ferme

Säbchueche greeft, es ifch richtig e 3toätt3gräppige gfi.
„SSueb, 23ueb, bis nib föoel uoerfchante", ßbmäbtt SCRareiü,

„e baßige tuet's au!"
21ber Slnnebäbi het nüt melle roüffe 00 llmegäh. „®r bet

ne fämft oerbienet. Sob mer ne=n je3en erüeje."
91o ber Ißaufe ifch bu no 's Singe un llffäge cho. Sert ifcbt

ihm bu Sifeli fo rächt bruffe gfi. ©s het müeßen es Solo finge,

u bas bet es be maefer chönne. gei fo gchlingetet bet bas fuiere

©loiggeftimmli. 2Bo 's Sieb ifch fertig gfi, fteit ber $refibänt uf

u feit: „Sas ifcbt je3 au es fchöns Sieb gfi, bas het is je3 gfafe!

Sas roetti mer be am Schluß gärn no einifcb gböre, gättit

9Jlanne. 9lib mobr, Sehrer, bas fin-git ber be no einifcht? b

bäm föleiteli, mo fo tufigs febön alleini gfunge het, legen i ^
au no e iBaße 3U fim ©pamegälb, bas mill ihm oerfproebe ba"

©h ber tufig, mi ifch bo Stuß=3Rareiti fo rots morbe! 's fBluet
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„Iä e so ubersüünig viel Hescht emel de au no nid", tröschtet
Zlnnebäbi u lächlet frllndtlig. „Du söttisch es au chönne fasse wi
Hubeltani. Dä heig albe gseit: Echo miner drizähe Buebe
schieße mer schiergar d'Huseggen ab, es nahm mi nume wunger,
wi de das d o geil, wo si e Chuppele Hei! Gsehsch, do
magsch du mit dine Sibne de no lang nid nohe. Un es si emel
de gar gfreuti buschigi Pürschtli!"

„Io buschuf u läbig si sie emel gnue. Du stellsch der nid
vor, was die albeinisch für-n-e Lärme mache. Wen i mi au so

ire stille heimelige Stöcklistube chönnt go verschlllllsfe wi du,
we 's mer erleideti, i möcht's de es ungrads Mol au scho erlyde,
we si haseliere un usgürte. Aber we me gäng u gäng mueß
zuehe ha, wird men ändtlig kabut u uberchunnt der Verleider."

„Derfür wachst der de all Tag Ehrast nohe zum Hälfe. Di
größere cheu der doch scho mängs abnäh, I tät se rächt yspanne.
Das isch neu e gueti üebig für speter."

„Io, es lehrt mi öppe scho, se-n-yzspanne. Wi wett i süsch

dürhar möge gcho! Aber we de albe 's Halbe verpfuscht use-
chunnt, was si mache, het me de au Erger. Geschter hei mer
welle Surchabis usenäh. Du wott Liseli emel zwänge, das
chönn äs alleini, es cheig mer jo scho mängisch ghulfe. U was
macht es du? Der Surbocklistei lo ertrünne! U dä mueß richtig
grad uf di chlynneri Steiguetbocken ahe gheie, wo-n-i der
Brüeih-Ehöhli drinne ha, u deren e große Biß useschloh. Io,
u die het sövel gchoschtet, un i ha sövel Freud dranne gha. I ha
mlleße sure, i hk bal nllmme chönne höre. I weiß nid, was mit
mer ischt — aber di Tage düre mlleit mi alls, 's Pläären isch

mer gäng z'vorderischt."
„Iä, e Pflicht isch es scho, es Chllppeli Ehing z'gaumen u

z'ratseme, e Muster het viel z'träge. Un albeinisch sött si au
chönne verschnuppe. Weisch was? Ubermorn isch Schuelexame-
tag. Mir wei chli zsäme z'Exame! Du muesch chli usspanne!"

„Io, wi wett i chönne? Wär wett de zu mine Chlynne
luege?"

„E das wird si scho mache. I schicke der Ännin, mi Jump-
fere. Das isch schi gwanet, mit Ehingen umz'goh u biwanderet
im Huswäsen u Choche. Däm darf me das scho avertraue. Was
meinsch derzue?"

„We de der Ma nid balgeti ..."
„O, sövel en yträssierten isch Hans nid, daß er der die

Freud nid gönnti! Das loht si scho yrichte."
Stutz-Mareili het si no chli gwehrt: aber so re Frau wi

Stock-Annebäbin, wo sövel guete Gaffee mache cha u sövel es
guets Härz het, cha men us d'Lengi nid widerstoh. Annebäbi
het's gar guet los gha, d'Lüt mit lieblige Worte vorume z'bringe
u gäb es furt ischt, isch es en abgmachti Such gsi mit dem
Examebsuech. Stutz-Hans het gärn si Wille dri gäh: ihn schlä-
sens jo glych allimol nume. Do, wen es d'Frau gluschti, soll si

nume sräveli goh, ihn schinier das rillt, heiß das, wen öpper zu
de Ehinge luegi. Annebäbi het derzue fyn g'lächlet: es het no
öppis im Hingerhuet gha.

Der Exametag isch cho. Stutz-Mareili isch näben Annebäbin
hinger i der bchränzte Schuelstube ghocket u het yfrig zueglost.

Afangs isch es ihm no nid so rächt heimelig gsi. „Cha ächt de

Köbi st Sach? Blybt Liseli de nid öppe stecke? U cheu st ächt de

sövel lang still u manierlig sy, di wilde Gibeli? We si nume
nid öppis hottschregs astelle, das i mueß ungärn ha!" So het

es Heimligs gsinnet, es hätt ihm bal sälber welle tuttere. Aber

wo-n-es du gseh het, daß Köbi u Liseli vo de Tisigischte sy u

d'Hang fasch gäng cheu ufha, isch es ihm grad rächt churzwilig
vorcho. Es het si nume mlleße verwungere, was dene chätzibocks

Pllrschtlinen alls isch z'Sinn cho, emel äs sälber wär meh we-

der einischt am Hag anne gsi, wen es hätt sollen antworte. N
der mündtlige Rächnigsprob het Köbeli allen achte rächt gha u

numen eis het Mareilin g'ergeret: Daß dä tusigs Bueb gäng

derzue mit der lingge Hang im Schueh nide grüblet het. I der

Pause Het es ihms du richtig gseit: „I ha's wohl däicht, d«

chönnisch nid e ganze Halbtag ordlig im Bank hocke, e settigi

Gispel-Gaspel u Zwischpel-Zwaschpel!" „Io, du chaischt öppi-

säge, Mlleti", balget Köbeli, „worum hesch mer d'Sunndig-
chleider emel mit Gwalt wellen i Spycher ubere häiche. Iez

Han is du gha."
„Er het es Müllsli im Hosegstöß nide gha! Zwllschem

Tuech u zwüsche der Flleteri innen isch es gsi. Mir hei's du

äbevori usegloh", hei di andere Buebe brichtet u glachet. Es het

se luschtig dllecht. „Uh, das het mi gramselet", het Köbeli gseit

u het derzue Auge gmacht wi Zsträppigi Glasmarmeli, „i ha

gmeint, i mlleß höch ufgumpe. Es het mer de albe gäng wellen

ubersch Chneu uf chräbele. Du hättischt allwäg au use ahe greckt

u verhah, Mlleti." „Sälb däichen i au", lachet Stock-Annebäbi,
der Scheubebängel het ihm gumpet. „Gsehscht jez, Mareili, was

das für-n-e Ehnüß ischt, dä Köbeli. Nit der hundertischt hätt

chönne rächne däwäg. Chumm Köbeli, das ischt jez no-n-e Läb-

chuechen oder Dreizingge wärt." Es zieht ne zuehe zum Tischli

vo der Weggesrau. „Lies use, was di am maischte freut, jä

nume ganz ungschiniert."
Das het st Köbeli nid zwuri lo säge. Er het ufene ferme

Läbchueche greckt, es isch richtig e zwänzgräppige gsi.

„Bueb, Bueb, bis nid sövel uverschante", schmähst Mareili.

„e batzige tuet's au!"
Aber Annebäbi het nllt welle müsse vo Umegäh. „Er het

ne säwft verdienet. Loh mer ne-n jezen erlleje."
No der Pause isch du no 's Singe un Ufsäge cho. Dert ischt

ihm du Liseli so rächt druffe gsi. Es het mlleßen es Solo singe,

u das het es de wacker chönne. Fei so gchlingelet het das subere

Gloggestimmli. Wo 's Lied isch fertig gsi, steit der Présidant us

u seit: „Das ischt jez au es schöns Lied gsi, das het is jez gfalle!

Das wetti mer de am Schluß gärn no einisch ghöre, gällit

Manne. Nid wohr, Lehrer, das singit der de no einischt? ll
däm Meiteli, wo so tusigs schön alleini gsunge het, legen i de

au no e Batze zu sim Examegäld, das will ihm versprochn ha."

Eh der tusig, wi isch do Stutz-Mareili so rots worde! 's Bluet
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ifcbt ibm alls i b'Saclen uebe gfcboffe, un es Ijet fafcb niimme
Jjjrfe ooruftuege. 2Iber roobtto bet's it)m gtpcb. U 2lnnebäbi

bet tbm fiiferli es Stüpfli gab: „©febfcb ieae — gbörfcb je3e!"

2Bo 's ©rarnen ifcb fertig gfi, ifcb fiifeti cbo 3'fpringe u bet

öer Wueter es nagelsneus #atbfränlli gfpiengtet. „fiue Slueti

- galt Stüeteli!" Slareili ifcb gan3 erc&tüpft. „© fönet niet!

befcbt emet be au räcbt banlet?" „Säicb mobl, ba=mi banlet!"

II bermit -ifcb es frfjo ume berno gböpperet.

„ßäb emet be forg u oertier'fcb nib. II baft b'mer be nib
jfafcb" gänggetifcbt", riieft ibm Stareiii nobe.

Demo fibi graue no cbli umegftange, bei eis gcbtapperet u,

too men änbttig suebecbönne bet, bi be Sffieggefraue no öppis

gdjromet für bie bebeime. U meb tneber eini ifcb Stareitin cbo

'5 Sumplimänt mache mäge fine ©binge. „2Be miner bocb au fo

gfcbicft rüäri", bet ö'i©cbmangpüüri gfüfgget. U b'©brämerfrau im
Dorf, mo fcbo fo lang gärn es ©hing bätt gba, ifcb ftill näbe=

juebé gftange u bet trurig brigtuegt. Rotinob bei fi bi ©pame=

lüt afob nertaufe un ungereinifcb feit ©tü<f=2lnnebäibi: „3e3 mär

i no gärn 3U Stuber=21nnelifin ubere. ©s bet es ©bing oerbinget,

un es näbm mi munger, mi=mes bäm gieng. SBofcbt öppen au

(t)o, SDÎareiti? ©s mär is nib e großen Ummäg u g'fuumme
brucfjti mer is io nib tang."

$e jo, bo beig äs nüt bergäge, feit Rtareili, nume müeß es

be glt) a 's ibeigob bäicbe. U bermit fi fie gange. 3 feuf Rtinute
fi fie am Ort gfi u bei topplet. ©tuber=2Innelifi bet ne bas ©bing
gärn geigt. Si fotti numen innefür cbo. S'SBagle ifcb näbem Dfe
gftange. 11 brinnen ifcbt es Sreatürti gtäge, baß ©ott erbarm!
Ci, fönet es etänbs ©fctjöpf bet SEJlareili fir Säbtig no nie gfeb
gba. 's ©ficbtti bei bJiareilin gmabnet an e Scbmumm im 2Batb.

g gan3i Xedn fcbmar3es ijoor ifcbt über b'Stirnen ab gb-anget,
fafcbt i b'äugti abe. 11 bi 2iugti fi gfi, mi men e Rpf bruffe täg,
trüeb u ftarig u tob. Ses günfeli ©lang, les ©tüeteli Seel bet
brus ufe g'lücbtet. 21lbeinifcb bet es 's ©böpfli bin u bär bräit,
Imggsumen u räcbtsume u linggsumen u räcbtsumen u ber»

jt»üfd)e bet es ber Speufer gum Stüti us btoft u mit ptöbertet,
bas ifcbt alts gfi, mas es cbönne bet. 11 bocb bet b'fßflegmueter
gfeif, fig es fcbo acbtjäbrig. S'ärmti bet ibm b'Sflegmueter mit
breite Xuecbbängeren a b'Sitetäbnen abung-e gba. ©s blpb le
angeri ©nab. Sobal mes tostöib, cbraß es mit be gingere i be
äugline ober bämmeri mit be güfcbtline uf b'Rafe, bis es
MM. S'Seinti müeß men ibm bftänbig bid tjfääfcbe, füfcb
fpergti=n=es abe u fcbtieg b'gärfcbere a be ©itetäbnen ume. Un
es beig gar teibi ©tibti, nume fo Sobneftangti, u le ©braft im
Müggti. Rib emot 's ©böpfli mög es räcbt träge, 00 Joelen
ober Stob ober Saufe fig le Reb. 11 fig e te ffoffnig aba, baß
bas einifebt änberi. 2tEs 3uebab u Sftoße trag nüt ab, mi
cbönn ibm nib bätfe, es fig es Sammerbitbti u blpb es 3ammer=
bitbti.

Stareilin bet's gang tfebuberet, mo SInnetifi bämäg briebtet
bet, u 's Slugeroaffer ifcbt ibm gmünb groünb cbo. „Ilms i)imets=
Witte", feit es, „fo öppis trurigs ba=n=i ber Xag i mim Säbe no
Me gfeb. 2ßäm gbört es?"

„3ä b'©ttere cbennen i nüt. 3 meiß nume, mas ber f)er
ißfarer gfeit bet: ©s fig us em SSättfcbe oüre cbo u ber Sater
fig e müefibte, oertuebereten 2tbfäntbfüüffer gfi."

,,©b min Xrofcbt min Xrofcbt", füf3get tülareiti u bet b'-ffäng
gfäme gba u no tang bas armen arme Xröpfti agftuunet.

„2Bas meinfebt je3", frogt 21nnebäbi no me ne 3itti, „met=
tifb biner ©iebni tuufebe gäge bas bo?"

„2u befcb räcbt", bilennt 2Rareiti, „i bätt nüt fötte ebtage
0 œil! i guelunft nümme ebtage. ©s ifcb guet, befcb mi biebäre
gfüeljrt; bie Sebr oergiffen i nie meb. ftftiner gäb oiet gtüe, jo,
ober fie fi emet ©otttob u Dan! gfung u fi alii, mi fie fo fölli.
3 will no 3äbemot lieber mis roitbe ©fafet gaumen u birte, me=
fier eme fettige Äreatürti b'ERuetter fp."

Xerno bet es i Sacl greeft u ber 23ftegfrau es gränlli i
Jbang brüeft: „©bauf ibm be öppis." 11 StocMtnnebäbi bet
" Dumper au ufgmacbt un e ©brom ustett, gäb fi gange ft).

21b em ffeigob bet 2Rareiti Schritte gnob, Stocf=21nnebäbi

bet fafeb nib nobe möge u ÜRareilis 21uge bei e fefebte, muetige
Stiel gba. 11 aoo=n=es bebeimen ifcbt über b'Scbmetle trappet u
fjans gfrogt bet, mim=es gange fig, feit es: ©uet ifcb gange, üfi
©bing bei oiet glebrt bä 2Bonter. lin i ba au e guete Xag gba

u früfeberbings öppis gtebrt, mo=n=i i üfem Surfcbtegaag inne
bal bätt oergäffe gba: Saß gfungi, munteri ©bing e ©ottesfäge
ft). 3 mül ber be b'inecbt berno briebte."

11 berno ifcb es gange u bet ber ff ansti us ber 2öiegle gnob

un ibm- es SRüntfcbi gäb.

SEßäge SRäbitt.
2Bo=n=i no bim ffotepuur bi ÜRätcber gfi, ban i e Rocbber

gba, a bä ban i fiber no mängifcb müeße finne. 2Ri bet ibm
ffämelUSelli * gfeit, bem fätbbüre, febußgatterige XRannbti. ©r
bet 00 üfem Suur 's ^otebüsti epfange gba un i be SBärcbe

oiet bi üs tamnet. Sä Selti ifcbt en eigete ©butter gfi bis bert
un änenume. ©cbo me me ne nume bet gfeb taufe, ifcbt ein
febier 'feb Sachen aebo. 2ßas ifcb bä Rlöntfcb besume gbämelet
u bet fini bünne ©cbeicbli gfebtängget! 3Ri bätt föEe meine, er
bätt emet es ff atbboße, fo gleitig bet er febe oürerfcb gftellt.

ffusbattig bet er lent guebe 3Ügtet. ©r ifcb für ihn fätber
gfi. grüeber fig er gmar oerbüratet gfi, bet er em Suur ergellt,
aber er beig nib es guets Sos tröffe gba u fig 00 ber grau
gfebeibe. gmeu ©hing täbti 0 no; aber fi fige erroaebfe u frogi=n=
ibm nüt me iberno.

Iis beffi ©rünben ifcb es eint fcbo 00 2lfamg a lurios oorebo,
baß er es ganges ffüsli epfange bet. U erfcb rächt bruber uf=

batte bet me fi bu müeße, mo me gbört bet, mi=n=er i bem ffüsli
innen usfätiert. Söli bätt gmüß cbönne meine, es. fig ungbüürig
brin, fo bet bas gcbnoöet, polet u grumoret. Sfungerfcb be

3'Racbt! Sis um Rlitternacbt bet me ne gböre hämmere, bieten
u fage. 11 bocb if© 's fmsti guet e Scbpbefcbuß 00m i)uus eroägg
gftange.

Slie bei mängifcb gmärmeifet, mas bimelmitions äebt bä

Selti gäng efo gtonacbfe beig. lln einifebt ba me emet nümme
mögen uberba 3froge.

Su ifcbt er mit ber ©harte oürecbo:
„Sleinfcbt öppen i beig bermol, mi längen im Sett 3ftrecfe

un e gangi Racbt 3fcbtofe? ©ibegäbener ©attig fött i mitenangere
cbönne fertig mache: e ©baßetrog, e i^üebnnerfäbet, e ©äu=
fäbrecb, es ©büngetiftemeti, e ^ärböpfetcbrummen u füfebt aü
ber Xufigfcbieß. 2Beif<b Slutcb", bet er gfeit, u bergue btingtet,
„es toott mer frf)i biclifcb nümme räcbt febiefe, atleini im Sett
gfebtofe!"

„Slbm, jäfo! 21ber märifeb be nib no febier bas bämag?
©s miecb bi emet be niemmer taube?"

„2Ibab, i m-a nümme gäng ,bas' fp!"
©1p berno ifcb b'Sftanggit cbo. Selti bet gfistet u gablet

en jebere freien 2lugeblicl, mi me bi gan3 2Bätt rnüeßt oer=
tromet fp. ©r bet ber ©arten umegftoebe, e guun brum gmaebt,
©pinet gfäit, Slangut, ©alat rt Rätecb, Sibete gfeßt u Ölrbs un
e Riemen umegebarfebtet für Söhnen u ©babis. 2lme=n=Dbe bet
er bfebüttet, Ölfcbe gfäit, Roßmifcbt 3fämecbraßet un uf b'Sftam
3ig treit ober ifcbt um ©eßtig usgfprunge. ^atb i be Süften obe
ifcbt er bftänbig gfi.

©i Racbt bin i ermadjet u tuegen emet au 3um Sfäifcbter
us. Su gmabren i e Röti, u meinen es brönn. 3 bi bruff u
branne gfi, güürtärme gmacbe. 3um ©tücf tuegen i bu no einifcb
feberpfer. 11 mas #ungs ifcb bu tos gfi? 3m fmsüport nibe
banget ime ©birfebbaum oben e brönnigi ©turmtatärne! 11

brunger 3uebe feßt £>ämeli=SeHi i atler ©trengi .Qärböpfet. Slit=
ternaebt ifcbt ubere gfi; aber Selti bet eineroäg no gäng bri=
gfebtage, baß ei Streich ber anger gmüpft bet. 11 nib goergäffe:
ame Slorge bet er be nor be Sieren us em £)u(i müeße, eboge

hälfe grafe! gortfeßung folgt.

* Seter.
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ischt ihm alls i d'Backen uehe «schösse, un es het fasch nümme

dürfe oorufluege. Aber wohlto het's ihm glych. U Annebäbi

het ihm süferli es Müpfli gäh: „Gsohsch jeze — ghörsch jeze!"

Wo 's Examen isch fertig gsi, isch Liseli cho z'springe u het

der Mueter es nagelsneus Halbfränkli gspienzlet. „Lue Mueti

-gäll Müeteli!" Mareili isch ganz erchlüpft. „E sövel viel!

Hescht emel de au rächt danket?" „Däich wohl, ha-n-i danket!"

II dermit isch es scho ume dervo ghöpperet.
Hab emel de sorg u verlier'sch nid. U daß d'mer de nid

zsasch" gänggelischt", rüeft ihm Mareili nohe.

Demo fidi Fraue no chli umegstange, hei eis gchlapperet u,

wo men ändtlig zuehechönne het, bi de Weggefraue no öppis

gchromet für die deheime. U meh weder eini isch Mareilin cho

's Kumplimänt mache wäge sine Chinge. „We miner doch au so

gschicktwäri", het d'Schwangpüürigsüfzget. U d'Chrämerfrau im
Dorf, wo scho so lang gärn es Ching hätt gha, isch still näbe-

zuehe gstange u het trurig drigluegt. Notinoh hei si di Exame-

M afoh verlaufe un ungereinisch seit Stock-Annebäbi: „Iez wär
j no gärn zu Stuber-Annelisin ubere. Es het es Ching verdinget,

un es nährn mi wunger, wi-n-es däm gieng. Woscht öppen au

cho, Mareili? Es wär is nid e großen Umwäg u z'suumme
bruchti mer is jo nid lang."

He jo, do heig äs nüt dergäge, seit Mareili, nume mlleß es

de gly a 's Heigoh däiche. U dermit si sie gange. I feus Minute
si sie am Ort gsi u hei topplet. Stuber-Annelisi het ne das Ehing
gärn zeigt. Si solli numen innefür cho. D'Wagle isch näbem Ose

gstange. U drinnen ischt es Kreatürli gläge, daß Gott erbarm!
k, sooel es eländs Gschöpf het Mareili sir Läbtig no nie gseh

gha. 's Gsichtli het Mareilin «mahnet an e Schwumm im Wald.
E ganzi Techi schwarzes Hoor ischt über d'Stirnen ab ghanget,
sascht i d'Äugli ahe. U di Äugli si gsi, wi wen e Ryf druffe läg,
trüeb u starig u tod. Kes Fünkeli Glanz, kes Glüeteli Seek het
dms use g'lüchtet. Albeinisch het es 's Ehöpfli hin u här dräit,
lmggsumen u rächtsume u linggsumen u rächtsumen u der-
Msche het es der Speufer zum Müli us blost u mit plöderlet,
das ischt alls gsi, was es chönne het. U doch het d'Pflegmueter
Feit, sig es scho achtjährig. D'Ärmli het ihm d'Pflegmueter mit
breite Tuechbängeren a d'Sitelähnen abunge gha. Es blyb ke

angeri Gnad. Sobal mes loslöih, chratz es mit de Fingere i de
Äugline oder hämmeri mit de Füschtline uf d'Nase, bis es
bliieti. D'Beinli müeß men ihm bständig dick yfääfche, süsch

sperzti-n-es ahe u schlieg d'Färschere a de Sitelähnen ume. Un
es heig gar leidi Glidli, nume so Bohnestangli, u ke Chraft im
Riiggli. Nid emol 's Ehöpfli mög es rächt träge, vo Hocken
oder Stoh oder Laufe sig ke Red. U sig e ke Hoffnig zha, daß
das einischt änderi. Alls Zuehah u Bstoße träg nüt ab, mi
chönn ihm nid hälfe, es sig es Iammerbildli u blyb es Jammer-
bildli.

Mareilin het's ganz tschuderet, wo Annelist däwäg brächtet
het, u 's Augewasser ischt ihm gwünd gwünd cho. „Ums Himels-
wille", seit es, „so öppis trurigs ha-n-i der Tag i mim Läbe no
me gseh. Wäm ghört es?"

„Jä d'Eltere chennen i nüt. I weiß nume, was der Her
Pfarer gseit het: Es sig us em Wältsche vüre cho u der Vater
sig e rvüeschte, verluedereten Absänthsüüffer gsi."

„Eh min Troscht min Troscht", süfzget Mareili u het d'Häng
Zsäme gha u no lang das armen arme Tröpfli agstuunet.

„Was meinscht jez", frogt Annebäbi no me ne Zitli, „wet-
tisch diner Siebni tausche gäge das do?"

„Du hesch rächt", bikennt Mareili, „i hätt nüt sölle chlage
u will i Auskunft nümme chlage. Es isch guet, hesch mi hiehäre
Mehrt: die Lehr vergissen i nie meh. Miner gäh viel ztüe, jo,
»der sie si emel Gottlob u Dank gsung u si alli, wi sie sy sölli.
3 will no zähemol lieber mis wilde Gfasel gaumen u Hirte, we-
der eme fettige Kreatürli d'Muetter sy."

Derno het es i Sack greckt u der Pflegfrau es Fränkli i
dhang drückt: „Chauf ihm de öppis." U Stock-Annebäbi het
n Pumper au ufgmacht un e Chrom ustelt, gäb si gange sy.

Ab em Heigoh het Mareili Schritte gnoh, Stock-Annebäbi
het fasch nid nohe möge u Mareilis Auge hei e feschte, muetige
Blick gha. U wo-n-es deheimen ischt über d'Schwelle trappet u
Hans gfrogt het, wi-n-es gange sig, seit es: Guet isch gange, üsi

Ching hei viel glehrt dä Winter. Un i ha au e guete Tag gha

u früscherdings öppis glehrt, wo-n-i i üsem Purschtezaag inne
bal hätt vergässe gha: Daß gsungi, munteri Ching e Gottessäge
sy. I will der de hinecht dervo brichte."

U derno isch es gange u het der Hansli us der Wiegle gnoh

un ihm es Müntschi gäh.

Wäge Mädin.
Wo-n-i no bim Holepuur bi Mälcher gsi, han i e Nochber

gha, a dä han i sider no mangisch müeße sinne. Mi het ihm
Hämeli-Pekli * gseit, dem sälbdüre, schutzgatterige Manndli. Er
het vo üsem Puur 's Holehüsli epfange gha un i de Wärche
viel bi üs tawnet. Dä Pekli ischt en eigete Chutter gsi bis dert
un änenume. Scho we me ne nume het gseh laufe, ischt ein
schier 'sch Lachen acho. Was isch dä Möntsch desume ghämelet
u het sini dünne Scheichli gschlängget! Mi hätt sölle meine, er
hätt emel es Halbdotze, so gleitig het er sche vürersch gstellt.

Hushaltig het er keni zuehe züglet. Er isch für ihn sälber
gsi. Früeher sig er zwar verhüratet gsi, het er em Puur erzellt,
aber er heig nid es guets Los tröffe gha u sig oo der Frau
gscheide. Zweu Ching läbti o no; aber si sige erwachse u frogi-n-
ihm nüt me derno.

Us dessi Gründen isch es ein? scho vo Afang a kurios vorcho,
daß er es ganzes Hüsli epfange het. U ersch rächt drüber uf-
halte het me si du müeße, wo me ghört het, wi-n-er i dem Hüsli
innen usfäliert. Mi hätt gwüß chönne meine, es- sig unghüürig
drin, so het das gchnodet, polet u grumoret. Bsungersch de

z'Nacht! Bis um Mitternacht het me ne ghöre hämmere, dielen
u sage. U doch isch 's Hüsli guet e Schybeschutz vom Huus ewägg
gstange.

Mie hei mängisch gwärweiset, was Himelmilions ächt dä

Pekli gäng eso ztonachse heig. Un einischt ha me emel nümme
mögen uberha zfroge.

Du ischt er mit der Charte vürecho:
„Meinscht öppen i heig derwyl, mi längen im Bett zstrecke

un e ganzi Nacht zschlofe? Sibezähener Gattig sött i mitenangere
chönne fertig mache: e Chatzetrog, e Hüehnnerfädel, e Säu-
fährech, es Chüngelisteweli, e Härdöpfelchrummen u süscht all
der Tusigschieß. Weisch Mulch", het er gseit, u derzue blinzlet,
„es wott rner schi dickisch nümme rächt schicke, alleini im Bett
zschlofe!"

„Mhm, jäso! Aber wärisch de nid no schier das däwäg?
Es miech di emel de niemmer taube?"

„Abah, i ma nümme gäng ,bas' sy!"
Gly derno isch d'Pflanzzit cho. Pekli het gfislet u zahlet

en jedere freien Augeblick, wi we di ganz Wält müeßt ver-
tromet sy. Er het der Garten umegstoche, e Zuun drum gmacht,
Spinet gsäit, Mangut, Salat u Rätech, Zibele gsetzt u Ärbs un
e Riemen umegcharschtet für Bohnen u Chabis. Ame-n-Obe het
er bschüttet, Äsche gsäit, Roßmischt zsämechratzet un uf d'Pflan-
zig treit oder ischt um Setzlig usgsprunge. Halb i de Lüften ode
ischt er bftändig gsi.

Ei Nacht bin i erwachet u luegen emel au zum Pfäischter
us. Du «wahren i e Röti, u meinen es brönn. I bi druff u
dranne gsi, Füürlärme zmache. Zum Glück luegen i du no einisch
scherpfer. U was Hungs isch du los gsi? Im Hüsliport nide
hanget ime Chirschbaum oben e brönnigi Sturmlatärne! U
drunger zuehe setzt Hämeli-Pekli i aller Strengi Härdöpfel. Mit-
ternacht ischt ubere gsi; aber Pekli het einewäg no gäng dri-
gschlage, daß ei Streich der anger gmüpft het. U nid zvergässe:
ame Morge het er de uor de Vieren us em Huli müeße, choge
hälfe grase! Fortsetzung folgt.

* Peter.
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